Nr. 93. Sonntag den 13. September 857. 


Lemberger allgemeiner Anzeiger. 
Tagesblatt 


für Handel und Gewerbe, Kunſt, geſelliges Leben, Unterhaltung und Belehrung , 


Erſcheint an jenen Tagen, an welchen deutſche Theater⸗Vorſlellungen ſtalt finden. 
Prännumeratious- Preis Comptoir: Theatergebände, Lange Gaſſe 367, 
5 _ = 2. Thor 1. Stock, vis à vis der Manaleı des 
fin Lemberg ohne Suftellung monatlich 12 fl., deutſchen Theaters . geöffnet von 8— 10 und von 
vierteljährig 30 kr., halbahrig i., ganzzährig 2. 2—4 Uhr. — Ausgabe: dortſelbſt und in der 
Mit Zuſtellung monctrich 15 kr., viertehjährig 40 kr., Handlung des Herrn Jürgens. — Inſerate 
halbtehrig hf. 15 kr., jährlich 2 f. 30 kr. — Durch die werden angenommen und bei einmaliger Ginrückung 
. k. Poſt mit wöchentlicher Zufendaug viertelfährig mit 3 kr. bel ülleter nett 2 kr. per Petitzeile be⸗ 
1 fl. balbjahrig 2 fl., hrllch 4 — Ein einzelnes vechnet, nebſt Gutrichtung von 10 kr. Stempel e⸗ 

Blatt koſtet 2 kr. C. M. buͤhr fur die jedesmallge Einſchaltung. 


Verantwortlicher Redakteur und Eigenthümer: Jofef Glöggl. 


Tages: Chronik. 

»Der Gutsbeſitzer Ritter v. Krainski ließ einen Ziegelbrenner aus Belgien 
kommen, um die in Belgien wohlfeile übliche Art des Ziegelbreunens mittelſt Stein⸗ 
kohlen im freien Felde und Beſeitigung von koſtſpieligen Bauten nach Oeſterreich 
zu verpflanzen. 

* Den von der Confiscation in Folge eines allerhöchſten Gnadentitels befreiten 
Eigenthümern eines Gutes oder einer Realität iſt eine neue Wohlthat zu Theil ge- 
worden. Die untergeordneten Behörden haben dieſe Aufhebung der Confiscation als 
die Erwerbung eines neuen Eigenthumsrechtes, rückſichtlich der confiscirt geweſenen 
Realität, angeſehen und für die grundbücherliche Eintragung dieſes Eigentbumsrechtes 
die Percentualgebühr vorgefchrieben. Das k. k. Finanzminiſterium hat nun, entſchieden, 
daß dieſer Vorgang im Geſetze nicht gegründet iſt, diefe grundbücherliche Eintragung 
ſich lediglich als eine grundbücherliche Löſchung der Confiscation darſtellt, und daher 
keiner Eintragungsgebühr unterliegt. 

In Kaſchau beſchäftigt man ſich mit dem Plaue einer permanenten Ausſtellungs— 
halle für oberungariſche Induſtrie⸗, Berg⸗ und Hüttenprodukte. 

Segen die Langeweile. *) 
Die fünfzehn Chriſten und fünfzehn Türken, welche auf dem Meere fahren. 
. Eine Rätbſelaufgabe von Hauns Sachs. 

Als man nach Chriſti Geburt 1413 Jahre zählte, begab es ſich, daß zu Kon⸗ 
ſtantinopel dreißig Perſonen auf ein Schiff ſtiegen, und zwar war die eine Hälfte 
Chriſten, die andere beſtand aus Türken. 

Sie hatten im Sinne, nach Venedig zu fahren, aber kaum waren ſie den drit⸗ 
ten Tag auf dem Meere, als ein gewaltiges Ungewitter losbrach. Ein wilder Sturm⸗ 
wind heulte, das Meer fing an zu brauſen, und ſchlug mit ungeſtümen Wellen an 
das Schiff, die ſelbes bald gleich einem Ball, gegen die Wolken zu fehlender bald 
mit ſich in die Tiefe des Meeres zu begraben drohten. Die Kauſmannsſchätze aus 
dem unterſten Raum wurden in's Meer geworfen, doch war das Wetter fo gar ent- 
ſetzlich, daß Alles fruchtlos erſchien, und ſo vermeinten Alle, elend umkommen zu 
müſſen. Jeder rief feinen Gott an um Errettung aus dieſer großen Waſſeruoth, und 
alle beteten inbrüſtig. . 

Nun war der Schiffspatron ein gar ſinnreicher Mann, dem Scheine nach ein 
*) Die Auflöfung folgt im nächſten Platte. 

September, a 7. 


Muſelmann, aber in ſeinem Herzen ein heimlicher Chriſt, 5 beſonders In der Res 
chenkunſt gar wohl erfahren war. 

Dieſer ſagte: „Wenn Ihr meinem Nathſchlag Folge leiſten wolltet, je verſpre⸗ 
che ich Euch ein Mittel an die Hand zu geben, wie wir wenigſtens zur Halfte dem 
Tode entrinnen können.“ 

Die Reiſenden, welche ſich ſchon halb und halb für des Todes Beute anſahen, 
fragten ihn ſehr begierig, wie er das meine? 

Er antwortete: „Wenn Ihr Euch hier im Schiffe in einen Kreis jest, und bei 
Einem von Euch zu zählen anfängt, bis auf zehn, und welcher der Zehnte iſt, der 
wird ins Waſſer geworfen, und damit ſo lange fortgefahren, bis ihrer fünfzehn hinaus 
ſind, ſo will ich nich wohl verbindlich machen, die andern fünfzehn aus dem Sturm 
davon zu bringen.“ 5 er 

Den Vorſchlag gingen ſie Alle ein, denn Jeder hoffte, daß ihn wehl das Loos 
nicht treffen würde, und nachdem der Schiffspatron Alles noch einmal it: hatte, 
ſetzte er die Reiſenden auf feine Reife. 

Als er Alte fo geſtellt hatte, zog er das Loos, und ſing wieder an, vom näch⸗ 
ſten Erſten zu zählen, und der zehnte Mann ward ohne Umſtände aufgehoben, und 
in das Meer geworfen, und ſo zählte er immer fort wieder auf zehn, bis ihrer 
fünfzehn über Bord geworfen waren. Davon wurde das Schiff leicht, und erhielt 
ſich über dem Waſſer, bis der Sturm vorbei war, worauf fie froh und luftig nach 
Venedig fuhren, und in dieſer großen und ſchöuen Stadt an's Land ſtiegen. 

Aber jenes Loos war jo künſtlich berechnet, daß keinem Chriſten ein Leid geſchah, 
ſondern bloß alle Türken zu Grunde gingen. 

Wie mußten nun die Leute im Kreiſe geſetzt worden fein, um dieß zu ermöglichen? 


Feuilleton. 


Eine Opernſängerim der alten Zeit. 


Im Jahre 1720 befand ſich au der kaiſerlichen Hofopernbühne eine Sängerin 
und Schanſpielerin, welche eh allen durch ihre körperlichen Reize, ſondern auch durch 
die Schönheit, Richtigkeit und den herrlichen Vortrag ihres Geſanges, ſowie durch ihr 
treffliches Spiel ſich dergeſtalt auszeichuete, daß ſie für die erſte Künſtlerin ihrer 
Zeit in Europa galt. 

Obſchon dreißig Jahre alt (fie war 1690 zu Florenz geboren) hatte Victoria 
Teſi — fo hieß fie — dennoch die Reize eines ſechzehnjährigen Mädchens bewahrt 
und feſſelte gleicherweiſe durch die Liebenswürdigkeit ihres Umganges und durch die 
holde Unſchuld, welche ihr ganzes Weſen zur Schau trug. Es konnte uatürlicherweiſe 
nicht fehlen, daß die geſammte adelige Männerwelt Wien's ſie vergötterte und zu 
ihren Füßen ſchmachtete — doch vergebens. 

Victoria liebte bereits und zwar das Muſter eines Cavaliers: den kaiſerlichen 
Kämmerer Grafen Johann Ferdinand Lamberg, aus einer der angeſehenſten 
öſterreichiſchen Adelsfamilien, einen Mann, der im Alter ihr nur um ein Jahr voraus 
war und als trefflicher Violinſpieler vom Kaiſer Carl VI. haufig zu ſeinen Privat⸗ 
opern gezogen und im J. 1732 zum Hof⸗ und Kammermuſik⸗Direktor ernannt wurde. 

Das freundſchaftliche Verhältniß, in dem die Beiden ſtanden, genügte auf die 
Dauer dem feurigen jungen Manne nicht und — da er die Tugend der Geliebten 
kannte und ſchätzte — bot er ihr directe feine Hand an und meinte ſie dadurch auf 
den Gipfel irdiſchen Glückes zu erheben. Er hatte aber die Re hnung verfehlt gemacht. 
Anfangs gab ſich Fräulein Teſi alle mögliche Mühe, ihm die Heirathsgedanken aus 
dem Kopfe zu bringen, wobei fie ihm die Unbeſonnenheit einer folchen Mesalliance 
vorſtellte; der Graf hatte ſeinen unerſchütterlichen Entſchluß gefaßt, aber anch die 
Sängerin den ihren. 

Einſt ging fie früh Morgens vor das Burgthor — damals nock kein mit 


ſchönen Alleen und Raſenplätzen verſehenes Glacis, ſondern ein wuſter öder Sand⸗ 
hügel — und ſprach die dort befindlichen Taglöhner en. 

„Iſt ein Italiener unter Euch?“ 

Ein ſchlichter, ehrlich ausſehender junger Mann trat vor. 

„Wie heißt Ihr?“ 

„Giacopo Tramontini. 

„Wollt Ihr Euch verheirathen?“ 

Der Mann ſtutzte. „Je nun“, meinte er, „warum nicht!“ 

„So hört. Ich gebe Euch fünfzig Dukaten, wenn Ihr mit mir ſo bald als 
moglich zur Trauung geht Ihr unterſchreibt nur vorher einen Revers, daß Ihr nie 
mein Gatte fein und keinerlei weitere Bekanntſchaft mit mir unterhalten wollt.“ 

Der arme Taglöhner hielt dies für ein unverhofftes Glück und nahm den Antrag 
an. Die nöthigen Schritte wurden gethan und bald waren fie vermält. Frau Teſi⸗ 
Tramontini, wie fie von da an hieß, begab ſich in ihre Wohnung, in welcher 
gleich auch Graf Lamberg eintraf, um ſeine Heirathsanträge zu erneuern. Die 
Sängerin eröffnete ihm nun, was fie gethan, um ihn von dem thörichten Schritte 
abzuhalten, eine Aufopferung, die ſte der angeſehenen Familie ihres Freundes, deſſen 
hohem Anſehen und ihrem eigenen Gewifſen ſchuldig geweſen zu ſein glaubte. Mit 
Bewunderung erfüllt, daukte ihr der Graf für den bewieſenen Edelmuth, und ſelbſt, 
als er ein Jahr darauf ſich mit der Gräſiu Grundemann, gebornen Baronin Gilleis, 
verehlichte, konnte er nicht unterlaſſen, überall die Großherzigkeit des liebenden Mäd⸗ 
chens zu rühmen. 0 

Im Jahre 1732 verließ Victoria Teſi die Bühue, blieb aber als Sing⸗ 
meiſterin in Wien bis an ihr 1775 erfolgtes Ende. Sie wurde fünfundachtzig Jahre 
alt und ſtand bei der ſo tugendſtrengen Kaiſerin Maria Thereſia noch in hohen Gna⸗ 
den. Uebrigens war Frau Teſi die Lehrerin der berühmten Teyber und Amici, 


Lemberger Cours vom 12. September 1857. 

— 45.4— 48 Breuß. Courant-Thlr. dtto. 1— 31½ 1 — 33 
47 4— 51 Galiz. Pfandbr. o. Coup. 81— 30 81 — 52 

— 1818— 21 „ Grundentlit.-Obl. dite. 78— 40 79 — 9 

— 361 37 ] Nationalanleihe . . dtto. 82— 30 83 — 15 


Mohlfeilſte Zeitung! 


Wiener Neuigkeitsblatt. 


Mit J. October beginnt das 3. Quartal des ſiebenten Jahrganges dieſer Zeitſchrift. 
Das „Wiener Nenigkeiteblatt“ bringt in einer Rundſchau eine gedraängle jedoch 
bündige Ueber der politiſchen Weltlage, worin jede wichtige und einflußreiche Begebenheit unſerer 
ereignißreichen Zeit mitgetheilt und zum richtigen Vertaudniß der Leſer belenchtet wisd. Eiue Er⸗ 
gänzung ſindet die Rundſchau in der Rubrik Ausland, welche eine ſchöpfende Darſtellung der 
außeröfterreicheſchen Tagesgeſchichie bringt. In der Rubrik Wien werden alle amtlichen Verordnun⸗ 
gen und auf was immer Bezug habenden Erläſſe, je nach ihrer Wichtigkeit ganz oder im Nuss 
zuge, die bedeutenderen Ernenunngen und Beförderungen, Dienſteserledigungen. Concurſe at. ꝛc. ver⸗ 
offentlicht. Auſſerdem enthält dieſe Rubrik und die Rubrif Vermiſchte Nachrichten die intereſ⸗ 
ſanteſten Tages neuigkeiten aus Wien und den Provinzen. — Dem Börſen-, Han⸗ 
dels und Marktberichte werden wie eine geteigerte Aufmerkſamkeit widmen. — Auch werden 
wir alle Staats⸗ und Privatverlooſungen volläärdig und msͤglichm ſchuell mittheilen. Die 
Unterhaltungs halle bringt: Romane, Novellen, bumerltliſche Auffätze, Kriminalrrezeſſe, Reiſe⸗ 
beſchreibungen. Schilderungen der hervorragendſten Perfönlichkeiten unſerer Zeit, Gedichte a2. ꝛc. 

Das „Wiener Neuigkeitsblatt“ koſtet ſür Wien monatlich 20 kr., vierleljährig 1 fl. und 
für die Provinzen mirlägiiher Voſverſendung vierteljährig 2 fl., halbjährig 1 fl., 
ganzjährig § fl., und man kann mit Lnang jeden Monats in das Abonnement eintreten. Man prä⸗ 
nume irt: Mien, Stadt, Tuchlauben Hotel Ward), iu Erpedetiynslokale des Wiener Nenigkeitsblattes. 

Infertionen aller Art werden angenommen und billig berechnet. 


Anzeiger der Tage, an welchen deutſche Theatervorſtellungen ſtattfinden. 
Monat September: 15., 17., 19., 2 J., 22., 24., 26., 27., 29., 30. 


Holländer Ducaten 
Naiſerliche dito. b 
Muff. halber Imperial. 
dito. Silberrubel 1 Stück. 


On 2 


4 Ze 
EIER FIZDI EN 


Numero 6. 


Kaiſ. königl Se privilegirtes 
RE 2 
Gräfl. Skarbek'ſches t Theater in Lemberg. 


Sonntag den 13. September 1857, unter der Leitung des Direktors Joſer Hlögal: 


Die Mäuber. 


Trauerſpiel in fünf Aufzügen, von Friedrich Schiller. 


Berfonen: 3 
Maximilian Graf von Moor 5 2 Hr. Ludwig. 
Carl,) Hr. Sauer 
Franz,) - \ Hr. Thalburg. 
Amalie, feine Nichte . . ? Fr. Kurz. 
Spiegelberg, ) 8 i f N Hr. Ruſa. 


ſeine Söhne 


Schweitzer, ) Hr. Maher. 
rimm, e er: Hr. Koppenſteiner. 

8 chufterle, 8 Libertiner, nachher Räuber = Bent 
Roller, ) Hr. Kunz. 
Ratzmaun, ) . - . : Hr. Proßnitz. 
Koſiusky . 5 8 l 4 Frl. Waidinger. 
enn . i 3 3 ? f Hr. Braunbofer. 
Eine Gerichtsperſon . 1 : 2 Hr. Helm 
Daniel, ein alter Diener . 0 . b Hr Barth. 


Mehrere Bedieute und Räuber. 
Ort der Handlung iſt Deutſchland. Das Stück ſpielt in der Zeit, ale 
der ewige Landfriede in Dentſchland errichtet ward. 


Preiſe der Plätze in Conv. Münze: Eine Lege im Narterre oder im . 
Stade 3 fl. 20 fr; im zweiten Stocke 2 fl. 40 kr.; im dritten Stocke — 
Ein Sperrſitz im erſten Balkon 50 kr.; ein Sperrſitz im Parterre oder im zu. er 
40 kr.: ein Sperrſitz im dritten Stock 30 kr.; Ein Billet in das Parterre 20 kr.: 

ein Billet in den dritten Stock 16 kr.; ein Billet in die Gallerie 10 kr. 


an der Theaterkaſſe liegen Billeten zu nicht abonnirten Logen und Sverrſitzen für Je— 
der mann zur gefälligen Abnahme bereit. 


Anfang um 7; Ende halb 16 Uhr. 


W niedziele dnia 13. Wrzesnia 1857, pod przewodnictwem dyrektora J. Gloggla: 
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Trajedja w pieciu aktach Fryderyka Schillera. 


2 — — a Ar 
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Von 10 — 1 Uhe Vormittags und von 3 — 5 Uhr Nachmi kttags ſo wie Abends i 
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